
legende Begrifte und Chiftren des Glaubens W 1€e ‚Reıch Josef Heislbetz: Theologische Gründe der nıchtchrist-
Gottes’, ‚Knecht Gottes’, ‚Erlösung‘ werden verschieden lıchen Religionen. (Quaestiones dısputatae, hrsg. VO  —$ ar]
verstanden, und hier aßt sıch nıchts vermischen oder tren- Rahner und Heınrıch Schlıer, Freiburg-Basel-
HEL, hıer kann mMan 98834 vertieten 1mM geduldigen Hın- Wıen 196/ Verlag Herder 27231 Seiten.
hören.“ Eben dıiıesem geduldigen Hınhören ATMUutI- Dıiıe Verlagsankündigung sagt u. „Bestand trüuher dıe
CH iSt Absicht des ert Er ertüllt qd1e Zielsetzung des Tendenz, die nıchtchristlichen Relıgionen der Absolut-
Bandes: Umkehr und Erneuerung. heit des christlichen Anspruchs wiıillen herabzusetzen,

15%t diese Beurteilung heute elner sachlicheren Einsıcht g-
David Flusser: Qumran und dıe Zwölt (Sonderabdruck wıchen, qA1e der Wahrheit des allgemeıinen Heılswiallens
aus Inıtiation. Contri:butions ot cthe theme ot the Study- Gottes verechter wırd Die aut me1listerhafte Weise durch-
Conterence of the International AÄAssoc1atıon tor the geführte Untersuchung VO  - Josef Heıstibetz vermittelt
Hıstory ot Religi0ons, held ARW Strasburg, September 17cCh hiıerzu grundlegende Einsichten.“ IDa 1ne wıirklıche Kritik

7Ind 1964, ed DYy Bleeker.) Leiden 1965 Brill cehr grundsätzliıcher und nıcht 1Ur ın Einzelheiten ergan-
13 Seiten. zender der ausstellender Art se1n müßte, möchten W17
An and des (nur fragmentarisch erhaltenen, VOT einıgen be1 einem wohlmeinenden Hınvweıls auf diese 1m Grunde
Jahren veröffentlichten) Pescher-Textes typologische sehr anerkennenswerte Arbeit belassen.
Erklärung) Jesaya 54, 11—12 er „das NECUeE Jerusa-
lem“) geht der Vertasser VOLI allem der „Zwölf-Zahl“ und Iranz Hesse: [)as Alte Testament als Buch der Kirche
ıhrer Bedeutung ın Cumran und wichtigen tellen des Gütersloh 1966 Verlag Gerd ohn 158 Seıten.
Neuen Testaments nach (Apokalypse, Matthäusevange- Wıllı Marxsen: 1)as NECULC Testament als Buch der Kirche
lıum, Epheserbrief). „Vielleicht wırd ma  ® aber ıe Z wölt Gütersicoh 1966 Verlag Gerd ohn 144 Seıiten.
nıcht 1UT charısmatisch, sondern 1MmM tiefsten Sinne des Die Frage nach der Verbindlichkeit der Schriften beider
Wortes kırchlich ‚ekklesiologisch‘ verstehen mussen, Testamente, des Alten un des Neuen Testamentes, Für dıe
ohl als ıne Organitsation Als auch 1ne eschatologisch- christliche Kirche wırd in Jüngster eıt ebhafter dısku-
mythische Instiıtution.“ ÜDer Untersuchung dürfte grund- tiert. Die Diıskrepanz zwıschen wissenschaftlicher Er-
sätzlıch und 1n den melsten FEinzelheiten grofße Bedeutung torschung der Bıbel un naıv-kırchlichen Vorstellungen
beizumessen se1n. In manchen Fragen, namentlich in denen VO  - beiden Testamenten 1St ıne der Ursachen. Die Frage
der „Rehistorisierung“ auf Jesus hın, kann INn  3 freilich nach der Verbindlichkeit beider Testamente wırd aber
MItu Gründen anderer Auftfassung se1n. nıcht NUuUr ın der breıiteren Öftentlichkeit, sondern auch 1mM

Bereıich der theologischen Wiissenschaf? ce]lbst erortert.
Dieter Georgı: Dıie Geschichte der Kollekte des Paulus für Marxsen legt 1m angezeıgten Band eine überarbeitete
Jerusalem (Theologische Forschung 38) Hamburg-Berg- Fassung eıner Vorlesung VOT, dıe 1 Sommersemester
stedt 1965 Verlag Reich 102 Seiten. 19672 der Universität ünster tür Hörer aller Fakul-
Die Heıidelberger Habılitationsschrift zeichnet die Wege taten gehalten und ım Sommer 1965 wiederholt hatte.
der VOo  ; Paulus 1n den heidenchristlichen Gemehuinden NLieTr- Schon diese Tatsache dokumentiert, da diese Schrift nıcht

Sammlung für dıe Jerusalemer Gemeinde, An- der wıssenschaftlichen Diskussion, sondern der Verständıi-
LCHUNg und Durchführung SOW1e Abschluß der Kollekte, S uNs 7zwischen der neutestamentlichen Forschung un der
die Paulus IMNIL dem endzeitlichen Zug VO  - Juden und He1- iInteressierten kırchlichen OÖfftentlichkeit dıenen 311 Der
den nach Jerusalem 1ın ENSSTE Verbindung brachte un als Leser wırd gründlıch unterrichtet und behutsam ZUT These
Zeichen der Endzeit verstand (S /2), die dem Apostel hingeführt: „Das Neue Testament ST das Buch der Kirche
selhst schliefslich iındırekt durch die Jerusalemreıse die ber ist 191038 dann und 1Ur Buch der Kırche, WEn

Gefangenschaft einbrachte. [Die ökumenische Problematık nıcht dıe Stelle Jesu trıtt“ (S 144) der Ausdruck
(Juden — Heiden) des Kollektenunternehmens wırd VOoO  - „Verschlüsselung“ für die je notwendige Ausprägung un
Georgı überzeugend herausgearbeitet. 1die Stellungnahme Übersetzung der Glaubenswahrheit ZuL vewählt 1St, wiırd
des Paulus Zz.u Verhältnis Juden un Heiden In seinen INail allerdings in Zweife] zıehen mussen.
verschiedenen Brieten wird den Leser des ın dieser Fur die Leser des scheint wichtiger, die Ausführun-

SCI des (ebentalls) Münsteraner Gelehrten Franz Hessesorgfältigen Studıie besonders interessieren. Was Rıngen
des Paulus das Einheitsband der christlichen (jemeın- ZUuU Alten Testament als Buch der Kırche kurz ckız-
den dürfte gerade Vo  ; der heutigen (jeneratıon wıeder NChH zıeren. Zunächst (1 Altes und Neues Testament als Norm
gewürdiıgt werden können. qAÄristlicher Theologie) betont Hesse miıt aller Schärfe, dafß

das in se1ner normatıven Eıgenschaft Er christliche
Frhardt Güttgemanns: Der leiıdende Apostel und se1in Theologıe H1UI MM mMIt dem gesehen werden
Herr. Studien ZUi paulinischen Christologie. FRLANT kann. Dann wendet sıch Hesse der Auseinandersetzung

mMi1t der Sıcht des Verhältnisses der beiden Testamente in90.) Göttingen 1966 Verlag Vandenhoeck Ruprecht.
Seliten. überlieferungsgeschichtlich Orlentierter Forschung (bes

Die cstark überarbeıtete Fassung einer Bonner Dıssertation VOo  — Rad) Z auch hier dıe Prävalenz des scharft
betonen. [Das mufß VO  — der neutestamentlıchen Bot-AauS dem Jahre 19623 verdient schon der höchst bedeut-

methodischen Erwagungen besonderes Inter- schaf* herI werden (> 31) Hesse bietet sodann
S5C. Hıer afßt sıch lernen, w ıaıs theologische Exegese un einen UÜberblick ..  her das „AlL in der Sıcht der fi4a-

theologisches Verstehen se1ın können bzwr wirklich sind mentlichen Zeugen“, konstatıeren: „ Eın derartıger
Aber auch die Ergebnisse der gründlichen Studie, dıe WIr Umgang mi1tf dem Alten Testament 1st uns nıcht mehr
hıer leider 1U kurz anzeıgen und nıcht ausführlicher VOL- möglich“ Hesse sieht in der alttestamentlichen
stellen können, verdienen alle Beachtung; S1LE betreften d1€ Grundverheiufßung, der uneingeschränkt gültigen Zusage
Denkvoraussetzungen des Paulus 1m Zusammenhang VO  - (sottes Israel, den Boden, Von dem AUS die Geltung der
Christologıe, Anthropologie, Eschatologie un Ethik Botschaf* des Alten TLestamentes geglaubt W -

den kann. „Weıl die Grund-Verheißung diese absolute
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legende Begriffe und Chiffren des Glaubens wie ‚Reich 
Gottes`, Knecht Gottes`, Erlösung` werden verschieden 
verstanden, und hier läßt sich nichts vermischen oder tren-
nen, hier kann man nur vertiefen im geduldigen Hin-
hören." Eben zu diesem geduldigen Hinhören zu ermuti-
gen ist Absicht des Verf. Er erfüllt die Zielsetzung des 
Bandes: Umkehr und Erneuerung. W. E. 

David Flusser: Qumran und die Zwölf. (Sonderabdruck 
aus: Initiation. Contributions of the theme of the Study-
Conference of the International Association for the 
History of Religions, held at Strasburg, September 17th 
to 22nd 1964, ed. by C. J. Bleeker.) Leiden 1965. E. J. Brill, 
13 Seiten. 
An Hand des (nur fragmentarisch erhaltenen, vor einigen 
Jahren veröffentlichten) Pescher-Textes typologische 
Erklärung) zu Jesaja 54, 11-12 (über „das neue Jerusa-
lem") geht der Verfasser vor allem der „Zwölf-Zahl" und 
ihrer Bedeutung in Qumran und an wichtigen Stellen des 
Neuen Testaments nach (Apokalypse, Matthäusevange-
lium, Epheserbrief). „Vielleicht wird man aber die Zwölf 
nicht nur charismatisch, sondern im tiefsten Sinne des 
Wortes kirchlich ,ekklesiologisch` verstehen müssen, so-
wohl als eine Organisation als auch eine eschatologisch-
mythische Institution." — Der Untersuchung dürfte grund-
sätzlich und in den meisten Einzelheiten große Bedeutung 
beizumessen sein. In manchen Fragen, namentlich in denen 
der „Rehistorisierung" auf Jesus hin, kann man freilich 
mit guten Gründen etwas anderer Auffassung sein. 0. K. 

Dieter Georgi: Die Geschichte der Kollekte des Paulus für 
Jerusalem (Theologische Forschung 38). Hamburg-Berg-
stedt 1965. Verlag Reich. 102 Seiten. 
Die Heidelberger Habilitationsschrift zeichnet die Wege 
der von Paulus in den heidenchristlichen Gemeinden unter-
nommenen Sammlung für die Jerusalemer Gemeinde, An-
regung und Durchführung sowie Abschluß der Kollekte, 
die Paulus mit dem endzeitlichen Zug von Juden und Hei-
den nach Jerusalem in engste Verbindung brachte und als 
Zeichen der Endzeit verstand (5. 72), die dem Apostel 
selbst schließlich — indirekt durch die Jerusalemreise — die 
Gefangenschaft einbrachte. Die ökumenische Problematik 
(Juden — Heiden) des Kollektenunternehmens wird von 
Georgi überzeugend herausgearbeitet. Die Stellungnahme 
des Paulus zum Verhältnis Juden und Heiden in seinen 
verschiedenen Briefen wird den Leser des FR in dieser 
sorgfältigen Studie besonders interessieren. Das Ringen 
des Paulus um das Einheitsband der christlichen Gemein-
den dürfte gerade von der heutigen Generation wieder neu 
gewürdigt werden können. R. P. 

Erhardt Güttgemanns: Der leidende Apostel und sein 
Herr. Studien zur paulinischen Christologie. (FRLANT 
90.) Göttingen 1966. Verlag Vandenhoeck & Ruprecht. 
419 Seiten. 
Die stark überarbeitete Fassung einer Bonner Dissertation 
aus dem Jahre 1963 verdient schon der höchst bedeut-
samen methodischen Erwägungen wegen besonderes Inter-
esse. Hier läßt sich lernen, was theologische Exegese und 
theologisches Verstehen sein können bzw. wirklich sind. 
Aber auch die Ergebnisse der gründlichen Studie, die wir 
hier leider nur kurz anzeigen und nicht ausführlicher vor-
stellen können, verdienen alle Beachtung; sie betreffen die 
Denkvoraussetzungen des Paulus im Zusammenhang von 
Christologie, Anthropologie, Eschatologie und Ethik. 

R. P. 

Josef Heislbetz: Theologische Gründe der nichtchrist-
lichen Religionen. (Quaestiones disputatae, hrsg. von Karl 
Rahner und Heinrich Schlier, Bd. 33.) Freiburg-Basel-
Wien 1967. Verlag Herder. 231 Seiten. 
Die Verlagsankündigung sagt u. a.: „Bestand früher die 
Tendenz, die nichtchristlichen Religionen um der Absolut-
heit des christlichen Anspruchs willen herabzusetzen, so 
ist diese Beurteilung heute einer sachlicheren Einsicht ge-
wichen, die der Wahrheit des allgemeinen Heilswillens 
Gottes gerechter wird ... Die auf meisterhafte Weise durch-
geführte Untersuchung von Josef Heislbetz vermittelt 
hierzu grundlegende Einsichten." Da eine wirkliche Kritik 
sehr grundsätzlicher und nicht nur in Einzelheiten ergän-
zender oder ausstellender Art sein müßte, möchten wir es 
bei einem wohlmeinenden Hinweis auf diese im Grunde 
sehr anerkennenswerte Arbeit belassen. 0. K. 

Franz Hesse: Das Alte Testament als Buch der Kirche. 
Gütersloh 1966. Verlag Gerd Mohn. 158 Seiten. 
Willi Marxsen: Das neue Testament als Buch der Kirche. 
Gütersloh 1966. Verlag Gerd Mohn. 144 Seiten. 
Die Frage nach der Verbindlichkeit der Schriften beider 
Testamente, des Alten und des Neuen Testamentes, für die 
christliche Kirche wird in jüngster Zeit lebhafter disku-
tiert. Die Diskrepanz zwischen wissenschaftlicher Er-
forschung der Bibel und naiv-kirchlichen Vorstellungen 
von beiden Testamenten ist eine der Ursachen. Die Frage 
nach der Verbindlichkeit beider Testamente wird aber 
nicht nur in der breiteren Öffentlichkeit, sondern auch im 
Bereich der theologischen Wissenschaft selbst erörtert. 
W. Marxsen legt im angezeigten Band eine überarbeitete 
Fassung einer Vorlesung vor, die er im Sommersemester 
1962 an der Universität Münster für Hörer aller Fakul-
täten gehalten und im Sommer 1965 wiederholt hatte. 
Schon diese Tatsache dokumentiert, daß diese Schrift nicht 
der wissenschaftlichen Diskussion, sondern der Verständi-
gung zwischen der neutestamentlichen Forschung und der 
interessierten kirchlichen Öffentlichkeit dienen will. Der 
Leser wird gründlich unterrichtet und behutsam zur These 
hingeführt: „Das Neue Testament ist das Buch der Kirche. 
Aber es ist nur dann und nur so Buch der Kirche, wenn es 
nicht an die Stelle Jesu tritt" (S. 144). Ob der Ausdruck 
„Verschlüsselung" für die je notwendige Ausprägung und 
Übersetzung der Glaubenswahrheit gut gewählt ist, wird 
man allerdings in Zweifel ziehen müssen. 
Für die Leser des FR scheint es wichtiger, die Ausführun-
gen des (ebenfalls) Münsteraner Gelehrten Franz Hesse 
zum Alten Testament als Buch der Kirche kurz zu skiz-
zieren. Zunächst (I. Altes und Neues Testament als Norm 
christlicher Theologie) betont Hesse mit aller Schärfe, daß 
das AT in seiner normativen Eigenschaft für christliche 
Theologie nur zusammen mit dem NT gesehen werden 
kann. Dann wendet sich Hesse der Auseinandersetzung 
mit der Sicht des Verhältnisses der beiden Testamente in 
überlieferungsgeschichtlich orientierter Forschung (bes. 
G. von Rad) zu, um auch hier die Prävalenz des NT scharf 
zu betonen. Das AT muß von der neutestamentlichen Bot-
schaft her gemessen werden (S. 31). Hesse bietet sodann 
einen Überblick über das „AT in der Sicht der neutesta-
mentlichen Zeugen", um zu konstatieren: „Ein derartiger 
Umgang mit dem Alten Testament ist uns nicht mehr 
möglich" (5.66). Hesse sieht in der alttestamentlichen 
Grundverheißung, der uneingeschränkt gültigen Zusage 
Gottes an Israel, den Boden, von dem aus die Geltung der 
gesamten Botschaft des Alten Testamentes geglaubt wer-
den kann. „Weil die Grund-Verheißung diese absolute 
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Gültigkeit hat, hat das Ite Testament Geltung tür uns MECNT, ermann Levın Goldschmidt, Der jüdische (Ge-
(S 152) Hesse möchte sowohl das echt geschichtlicher schichtsweg als weltliches Zeugnis VO Gott, ar] August
Ww1ıe exıstentialer Interpretation gewahrt wıssen (ohne eıner Horst, Zur Pervertierung relıg1öser Symbole un Motıve
Vermischung das Wort reden). Abschließend bietet 1ın der NEUErenNnN Lıiıteratur. Das Gespräch, das 1m Anschlufß
noch wichtige Reflexionen über 37  1€ theologische Qualität die Einführungsreferate behandelt wurde, drehte sıch
der Geschichte und Religionsgeschichte Israels“ (S 141 ff.) das Verhältnis VO Mythos un Logos, israelitische und
Diese kurze Übersicht INAaS möglichst viele eser anreızen, Menschheıitsgeschichte, das Leid als jJüdısche Gottesertah-
Aas reiche, ZUr Diskussion herausfordernde, Zu ber- FUuNgS, die Schuldfrage 1in Dichtung und Kirche, My-thos
denken testgefahrener Posıtionen anregende Bandchen und biblische Botschaft. Im Gespräch mit Bernhard Weolte
studieren. Nachsprechen 5ßt sıch leicht, aber w1e recht erklärte Goldschmidt, dafß auch 1m Judentum ıne
verstehen der Satz „Mafistab dafür, welche Worte des „negatıve Theologie“ gibt Die Gespräche Lönnen cehr
Alten Testamentes u18 unmittelbar als ıIn uNnserer Exıistenz hılfreich senmn Z wechselseitigen besseren Verständnıis.
treftendes (jotteswort angehen un in welcher VWeise Ss1e Dafür legt das vorliegende Heft Zeugnis ab
das Ctun, ist und bleibt das Evangelıum VOoO  — Jesus Christus,
das 35n 1m Neuen Testament bezeugt wırd“ (S 152)? Man
wırd dann D wiederum ZUuUr Studie VOoO Marxsen als Rudailt Kilian: Die vorpriesterlichen Abrahamsüberliefe-
Verständnishilte greifen. Tungen, lıterarkritisch und traditionsgeschichtlich ntier-

sucht. Bonner Biblische Beiträge 24, hrsg. Vo  . Dr Dr
Johannes Botterweck un Dr arl Schäfer, Pro-

Paul Hofimann Die Toten 1n Christus. Eıne relig10ns- tessoren der Katholisch-Theologischen Fakultät der Uni1-
gveschichtliche und exegetische Untersuchung ZUF paulini- versitat OnNnn. 1966 Verlag Peter Hansteın. und 320
schen Eschatologie. Neutestamentlıiıche Abhandlungen NE Seıiten.

üunster 9066 Verlag Aschendorft. 2164 Seıiten. Horst Seebass: Der Erzvater Israel und die Einführung
Die Dissertation des Schülers VOoO  . Josef Schmid un JetZzi- der Jahweverehrung 1 Kanaan. (Beihefte ZUrFr Zeitschrift
40 Habilitanden bei Joachım Gnilka, dıe bereits 1959 für die Alttestamentliche Wissenschaft, hrsg. VO  . Georg

Fohrer, Nr 78.) Berlin 966 Verlag Töpelmann. 111der Theologischen Fakultät der Unwversität München VOr-
Seiten.lag, hat die relatıv spate Veröftentlichung cchr verdjent.

In einem erstien Tejl stellt Hofimann csechr ausführlich „dıe Es steht außer Frage, dafß WIr 1n beiden Werken hervor-
Jenseitsvorstellungen 1n der Umwelt des Apostels Paulus“ ragende Arbeiten Vo hoher wissenschaftlicher Qualität
dar, bietet sOomıit eın leines religionsgeschichtliches Kom- Vor u15 haben Die Bemerkung, dalß 6S sıch dıe Habili-
pendium ZUur Frage der Jenseitsvorstellungen. Auf diesem tatıonsschri:ften der beiden gelehrten Vertasser handelt,
Hıntergrund verma$ alte, wichtige Frragen der paulını- Mas mıiıt als e1in Zeıchen“ dieser hohen Qualifizierung

vermerkt Se1n.schen Eschatologie eıiıner einsichtigen Lösung zuzuführen.
Paulus hat keine Entwicklung in der Vorstellung VO Wır wollen davon absehen, hier detaillierte Fragen
Jenseitszustand mıtgemacht, sondern kennt das Neben- enttal!ten. Statt dessen möchten vır 1n mehr allgemeiner

ÖOörm auf dıe Bedeutung aufmerksam machen, welcheeinander VOo Christusgemeinschaft un Scheoldasein, das
dem Nebeneimander Jenseıitiger un zukünftiger Jüdischer beiden erken eigentlıch zukommen muüßte.
Todesvorstellungen entspricht. Freilich denkt Paulus ıhm Man kann 1 verschiedener Hınsıcht 1bweichende Auf-
überkommene Vorstellungen VO seiner Christologie her fassungen haben, w as diese oder jene Einzelheit 1n den (ın
NE‘  = Die weltanschaulichen Omente werden 1Im theologı- sıch ja recht unterschiedlichen un doch wieder vielfach
cschen Denken des Paulus durch den Christusglauben redu- übereinkommenden) Werken der beiden Vertasser anbe-
ziert. Man dart Hoftmann ankbar seın, da{ß 1n SE1- langt. Man könnte überdies mıiıt R. Kılian „ B 1 21n

Gespräch recht grundsätzlicher Art u  “  ber die BerechtigungLICTH Schlußkapitel der theologischen Reflexion des Apostels
im Blick aut das Mysteriıum des Todes welter nachgedacht des (Eıssfeldtschen) Dreischritts und über se1ne Verwirk-
un den Glaubensanspruch der Frage nach dem Tode des lıchung 1m vorliegenden Werk and konkreter Bei-

spiele eıntreten. Man könnte, VO Boden eıner modernenChristen herausgearbeitet hat Auft die 223 Anm -

gekündigte weiterführende Untersuchung Z Todes- wissenschaftlichen Methodologiereflexion AausS, cehr cubhtiıl
problem artet 85073  ' nach der Lektüre dieser Dissertation erOrtern suchen, 1eweıt denn 1n jeder „reinen“ Literar-

analyse ımmer schon 415 dem Rahmen UTNISEerer enk-mıiıt pannung. möglichkeiten heraus eın gleichsam historisierendes Vor-
konzept wirksam 1st un 1eweılt nıcht.

arl Kereny, Chus VWestermann, ermann Levın old- Aber lenken Wır den Blick aut das für ine breitere Dis-
schmidt, ar] August Horst: Welrliches Sprechen VO kussion Wıchtigere! Gleichgültig, ob iIna  - 191818  — n Grund-
Gott. Zum Problem der Entmythologisierung. eltge- S$aiZ- oder Einzelfragen mMiıt dem eınen oder dem anderen
spräch Freiburg 1. Br 67/ Verlag Herder. 63 Seliten. unserer Vertasser Aa oder dort einig Se1in INAas oder nıcht:
Dıie Arbeitsgemeinschaft Weltgespräch geht VOo  e der ber- beide Werke SCH uUuNS$ unbezweifelbar eindeutig überaus
ZCUSUNG AUs, daß dıe eıit reit geworden 1St für eın welt- Wichtiges über die Glaubenssituation versahnsecncCclrI Zeıten,
weıites Gespräch. S1ie sieht sıch durch das Zweıte Vatıkanıi- über Glaubenszeugnisse und deren Formationsweg, über
sche Konzil ermutigt, Aas dje Christen Zu Dialog mıiıt den das Zustandekommen VO  a Traditionen im Rahmen der
Nichtchristen autftorderte. Die ersten Gespräche galten Heılıgen Schriften des Alten Testaments. 1e] wichtiger A4ls
dem Gesamtthema Entmythologisierung. Im erstien Heft, dıe £fachlich interessanteste Kontroverse diese oder Jene
das Cie Arbeitsgemeinschaft veröftentlicht, wird AUS diesem Einzelheit scheint NS ım Hınblick autf dıe Verant-

WwWOrLung VO Theologie un Verkündigung 1n LUIISCI CTBereich das Sprechen Vor und Vo  b Gott diskutiert. (je-
sprächspartner sind arl Kereny, Griechische Grundlagen eıt die u15 VO  } den gelehrten Vertassern wieder eiınma!
des Spechens VO  . Gott, C'laus Westermann, Die Geschichts- nachhaltig angebotene Möglichkeıit, 1n das Glaubens-

Denken und in das Glaubens-Verstehen 1Alttestamentlicherbezogenheit menschlicher Rede VOo (zott 1 Alten Testa-
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Gültigkeit hat, hat das Alte Testament Geltung für uns" 
(S. 152). Hesse möchte sowohl das Recht geschichtlicher 
wie existentialer Interpretation gewahrt wissen (ohne einer 
Vermischung das Wort zu reden). Abschließend bietet er 
noch wichtige Reflexionen über „Die theologische Qualität 
der Geschichte und Religionsgeschichte Israels" (S. 141 ff.). 
Diese kurze Übersicht mag möglichst viele Leser anreizen, 
das reiche, zur Diskussion herausfordernde, zum über-
denken festgefahrener Positionen anregende Bändchen zu 
studieren. Nachsprechen läßt sich leicht, aber wie recht 
verstehen der Satz: „Maßstab dafür, welche Worte des 
Alten Testamentes uns unmittelbar als in unserer Existenz 
treffendes Gotteswort angehen und in welcher Weise sie 
das tun, ist und bleibt das Evangelium von Jesus Christus, 
das uns im Neuen Testament bezeugt wird" (S. 152)? Man 
wird dann gerne wiederum zur Studie von Marxsen als 
Verständnishilfe greifen. R. P. 

Paul Hoffmann: Die Toten in Christus. Eine religions-
geschichtliche und exegetische Untersuchung zur paulini-
schen Eschatologie. Neutestamentliche Abhandlungen NF 
2. Münster 1966. Verlag Aschendorff. 364 Seiten. 

Die Dissertation des Schülers von Josef Schmid und jetzi-
gen Habilitanden bei Joachim Gnilka, die bereits 1959 
der Theologischen Fakultät der Universität München vor-
lag, hat die relativ späte Veröffentlichung sehr verdient. 
In einem ersten Teil stellt Hoffmann sehr ausführlich „die 
Jenseitsvorstellungen in der Umwelt des Apostels Paulus" 
dar, bietet somit ein kleines religionsgeschichtliches Kom-
pendium zur Frage der Jenseitsvorstellungen. Auf diesem 
Hintergrund vermag er alte, wichtige Fragen der paulini-
schen Eschatologie einer einsichtigen Lösung zuzuführen. 
Paulus hat keine Entwicklung in der Vorstellung vom 
Jenseitszustand mitgemacht, sondern kennt das Neben-
einander von Christusgemeinschaft und Scheoldasein, das 
dem Nebeneinander jenseitiger und zukünftiger jüdischer 
Todesvorstellungen entspricht. Freilich denkt Paulus ihm 
überkommene Vorstellungen von seiner Christologie her 
neu. Die weltanschaulichen Momente werden im theologi-
schen Denken des Paulus durch den Christusglauben redu-
ziert. Man darf P. Hoffmann dankbar sein, daß er in sei-
nem Schlußkapitel der theologischen Reflexion des Apostels 
im Blick auf das Mysterium des Todes weiter nachgedacht 
und den Glaubensanspruch der Frage nach dem Tode des 
Christen herausgearbeitet hat. Auf die S. 323 Anm. 1 an-
gekündigte weiterführende Untersuchung zum Todes-
problem wartet man nach der Lektüre dieser Dissertation 
mit Spannung. R. P. 

Karl Kereny, Claus Westermann, Hermann Levin Gold-
schmidt, Karl August Horst: Weltliches Sprechen von 
Gott. Zum Problem der Entmythologisierung. Weltge-
spräch 1. Freiburg i. Br. 1967. Verlag Herder. 63 Seiten. 
Die Arbeitsgemeinschaft Weltgespräch geht von der über-
zeugung aus, daß die Zeit reif geworden ist für ein welt-
weites Gespräch. Sie sieht sich durch das Zweite Vatikani-
sche Konzil ermutigt, das die Christen zum Dialog mit den 
Nichtchristen aufforderte. Die ersten Gespräche galten 
dem Gesamtthema Entmythologisierung. Im ersten Heft, 
das die Arbeitsgemeinschaft veröffentlicht, wird aus diesem 
Bereich das Sprechen vor und von Gott diskutiert. Ge-
sprächspartner sind Karl Keriny, Griechische Grundlagen 
des Spechens von Gott, Claus Westermann, Die Geschichts-
bezogenheit menschlicher Rede von Gott im Alten Testa- 

ment, Hermann Levin Goldschmidt, Der jüdische Ge-
schichtsweg als weltliches Zeugnis von Gott, Karl August 
Horst, Zur Pervertierung religiöser Symbole und Motive 
in der neueren Literatur. Das Gespräch, das im Anschluß 
an die Einführungsreferate behandelt wurde, drehte sich 
um das Verhältnis von Mythos und Logos, israelitische und 
Menschheitsgeschichte, das Leid als jüdische Gotteserfah-
rung, die Schuldfrage in Dichtung und Kirche, um Mythos 
und biblische Botschaft. Im Gespräch mit Bernhard Welte 
erklärte Goldschmidt, daß es auch im Judentum eine 
„negative Theologie" gibt. Die Gespräche können sehr 
hilfreich sein zum wechselseitigen besseren Verständnis. 
Dafür legt das vorliegende Heft Zeugnis ab. W. E. 

Rudolf Kilian: Die vorpriesterlichen Abrahamsüberliefe-
rungen, literarkritisch und traditionsgeschichtlich unter-
sudit. Bonner Biblische Beiträge Bd. 24, hrsg. von Dr. Dr. 
G. Johannes Botterweck und Dr. Karl Th. Schäfer, Pro-
fessoren der Katholisch-Theologischen Fakultät der Uni-
versität Bonn. 1966. Verlag Peter Hanstein. XX und 320 
Seiten. 
Horst Seebass: Der Erzvater Israel und die Einführung 
der Jahweverehrung in Kanaan. (Beihefte zur Zeitschrift 
für die Alttestamentliche Wissenschaft, hrsg. von Georg 
Fohrer, Nr. 98.) Berlin 1966. Verlag A. Töpelmann. 111 
Seiten. 
Es steht außer Frage, daß wir in beiden Werken hervor-
ragende Arbeiten von hoher wissenschaftlicher Qualität 
vor uns haben. Die Bemerkung, daß es sich um die Habili-
tationsschriften der beiden gelehrten Verfasser handelt, 
mag mit als ein „Zeichen" dieser hohen Qualifizierung 
vermerkt sein. 
Wir wollen davon absehen, hier zu detaillierte Fragen zu 
entfalten. Statt dessen möchten wir in mehr allgemeiner 
Form auf die Bedeutung aufmerksam machen, welche 
beiden Werken eigentlich zukommen müßte. 
Man kann in verschiedener Hinsidit abweichende Auf-
fassungen haben, was diese oder jene Einzelheit in den (in 
sich ja recht unterschiedlichen und doch wieder vielfach 
übereinkommenden) Werken der beiden Verfasser anbe-
langt. Man könnte überdies mit R. Kilian z. B. in ein 
Gespräch recht grundsätzlicher Art über die Berechtigung 
des (Eissfeldtschen) Dreischritts und über seine Verwirk-
lichung im vorliegenden Werk an Hand konkreter Bei-
spiele eintreten. Man könnte, vom Boden einer modernen 
wissenschaftlichen Methodologiereflexion aus, sehr subtil 
zu erörtern suchen, wieweit denn in jeder „reinen" Literar-
analyse immer schon aus dem Rahmen unserer Denk-
möglichkeiten heraus ein gleichsam historisierendes Vor-
konzept wirksam ist — und wieweit nicht. 
Aber lenken wir den Blick auf das für eine breitere Dis-
kussion Wichtigere! Gleichgültig, ob man nun in Grund-
satz- oder Einzelfragen mit dem einen oder dem anderen 
unserer Verfasser da oder dort einig sein mag oder nicht: 
beide Werke sagen uns unbezweifelbar eindeutig überaus 
Wichtiges über die Glaubenssituation vergangener Zeiten, 
über Glaubenszeugnisse und deren Formationsweg, über 
das Zustandekommen von Traditionen im Rahmen der 
Heiligen Schriften des Alten Testaments. Viel wichtiger als 
die fachlich interessanteste Kontroverse um diese oder jene 
Einzelheit scheint uns — im Hinblick auf die Verant-
wortung von Theologie und Verkündigung in unserer 
Zeit — die uns von den gelehrten Verfassern wieder einmal 
so nachhaltig angebotene Möglichkeit, in das Glaubens-
Denken und in das Glaubens-Verstehen alttestamentlicher 
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